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Abb. 117 und 118. Audolf Weyr: Bacdhusfries vom Wiener Burgtheater. Teilftüce.

meifter gefchäßt wurde. Der Paradeteil der Ringftraße if befät mit feinen Relief-

feldern, -Swideln und »Sriefen. Sein erftes Hauptwerk diefer Art (1884) ift der

lebenfprudelnde Bachuszug an der Attifa des Burgtheaters. Wie aus denn Hand-

gelen? hingefchüttelt und doch in architeftonifchem Gleichgewicht, tummelt fi} der

formenteiche Hug vorüber, ein richtiges Jugendwerf, aus dem forglofen Ueberfluß

heraus. Er hat au im Auslande großen Beifall gefunden und ift in Gips fogar

für das Berliner Alufeum erworben. Die neun berühmten Kiebespaare in den

Zwideln an der Fafjade des Burgtheaters und die etwas fhwer geratenen Hochrelief-

gebilde an der Dede des Aufchauerraumes haben wir fhon erwähnt. Im Hod-

relief hat Weyr dann Ungewöhnliches geleiftet mit feinem fraftvollen Felderfries

im Kuppeltambour des Eaiferlichen Kunftmufeums. Es ift dies die friedliche

Epopde der habsburgifchen Kunftfürften, unter denen Kaifer $Sranz Jofef I. nad}

gerade die Hauptgeftalt geworden. Jeder Fürft im Kreife feiner gelehrten Kunft-

helfer und ausübenden Künftler, alle kebensgroß und beinahe rund, dabei Seitfarbe

und Charakteriftif trefflich getroffen. Auch die fechs Theaterfcenen.am Grillparzer-

denkmal und die Relieffüllungen am Thor des Equitablepalaftes find anzuerfennen.

Die Fee Perfpektivif der Ietsteren hat fogar wiederholt zu nächtlichen Dandalismen

gereist. Aber das Relief erfchöpft Weyrs Können nicht. Die Folofjale Örnat-

ftatue des Kaifers für das Polytechnifum beweift, daß ihm aud) der Denfmalftil

nicht unzugänglich wäre. In der That wird er demmächit das Lanondenfmal

auszuführen haben; in Wiener-Heuftadt und Sophia hat er dergleichen bereits ge-

fhaffen. Und zur Jubelfeier des Jahres 1875 vertraute ihm der Wiederöjter-

reichifche Gewerbeverein den prächtigen Tafelauffab für den Kaifer an, der

faft ein Dierteljahrhundert fpäter ein Begenftüd in dem Klinfofh’ihen Pradt-

 


